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gültig. 2)a§ le^te Stuffladern feiner SeBenSgeifter Batte einem Brauen ®ame=

reiben ben Sob gebraeßt.
SBir Betten bie BIutüBerftrömte 2cid)e auf bent SootSBoben rtnb beefen fie

mit bem Segel 311. Scßmergen Bat ber arme öuuge nic£)t gelitten, er ift
niebergefeßmettert toorben toie bon einem Slißftraßt. 3n büfterem Scßtoeigen

fernen toir ,ba§ ©nbe ber 9ïad)t I)crBei. 3Öir ßaben Beine Stßnung, too ba§

Scßiff ift unb ob e§ in Sicßt fein toirb Bei Slnbrucß be§ neuen SageS. :

Sa flammt über bem SteereSfpiegel ein Blaueê Sicßt auf, ein Signal
bom anberen Soote, beffen iparpune ber borleßten Scßlepperei nießt ftanb=

gehalten. SSir anttoorten mit brei roten Sintern, m $aufen bon geßu

Minuten abgebrannt, unb ßören enblicß bie Suberfcßläge ber^ un§ fücßenben

©enoffen, ©in fcßtoacße'3 „ipurra" auf Beiben Seiten unb toir Bommen gu=

fammen. SIufmerBfam galten toir llmfcßait naeß einem Signal bon ber „Soffß
Sinn", aber bergeßenS.

Socß ba§ SSerirrtfein im Djean, baê ScßredniS, mit Bnapper QtoieBad»

unb SrinBtoafferration unter ber glüßenben Sropenfonne toarten unb toarten

31t mitffen, BiS man bie .galbberfdßmacßteten finbet, folifjeë Bleibt un§ er=

fpart: ba§ aufgel)enbe SageSgeftirn Beftraßlt unfere alte JBarïe, toie fie, fedjS

ober fielen Seemeilen toinbtoärtS, bireft auf unS ^uB)ä!t.
_

Salb ftnb toir
an Sorb unb ftörBen un§ an Speife unb SranB. Ser Körper be§ berun=

glüdten ^ameraben toirb in Segeltuch eingenäht, mit altem ©ifen Befcßtocrt

unb, rtacfi einem Pom Kapitän gefproeßenen Burgen ©ebet, in bie Siefe ber=

fenBt.

IBas (fBBljßimnis ta (Srfslgss.
58on O. ©. Starben.

3<îur SatBraft füßrt gum ©rfolg. Siele Stenfcßen erreidgert beêîjalB baS

borgeftecBte Qiel nidßt, toeil ißr ijMber nidjt auSreicßt für iïjrc ®ugel.

EDZeîjr SOtenfcßen ßaben Beinen SeBenëerfoIg auë SRangel an ©nergie —
jener ®raft, bie auSfüßrt, boffBringt, ißren 2Beg Baßnt buret) £>inberniffe —
al§ ait§ irgenbeinem anberen ©runbe. Sßenn ein junger Stenfcß aueß gute

Slnlagen Bat, toenn er nod) fo getoanbt, anftellig unb liebenStoürbig ift, fo toirb

er boiij nichts SebeutenbeS erreidjen, toenn er ben Sd)Iüffcl gum ©rfolg nießt

ï)at — unb ber liegt in ber SatBraft.
äußer ber ©ßrltfßBeit ift in unfern Sagen nicßtS fo gefudßt al§ bie Süß=

rigBeit. Son einem rül)rigen Stenfcßen berfpridjt fid) jeber ettoaS; baljer

ßört man fo oft fagen: „Serfdjafft unê einen Sftann, ber ettoaê leiftet, einen

SKann mit Bräftigem SIrm unb mit ©ifen im Slut!" ©ute SInlagen BleiBen

folange toertloS, alê fie nießt burd) bie SatBraft in Setrieß gefegt toerben.

Sie Beften ©ntfeßlüffe taugen nicfitê oßne bie ©nergie, fie auSgufüßren. ©ute

©ïïenbogen fcfjaffen freien SBeg; äffe £inberniffe berfdjtoinben bor bem

Stann, ber „burcßfäBrt". ©eringe Anlagen Bebeuten, toenn fid) große Saff

traft mit ißnen bereinigt, meßr alê reieße Slnlagen oßrte SatBraft. SBirb

eine äßacßSBerge mit großer ©efditoinbigBcit auS einer glinte abgefeßoffen, fo

Bann fie ein goffbideS Srett burd)fd)Iagen.
_ _

Smmer toieber feßen toir, toie ßoffnungSboffe junge Seute enttäufepen,

toie ilire gâïjigïeitert Brad) liegen bleiben, toie fie auf bem toten ^unBt Be=
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gültig. Das letzte Aufflackern feiner Lebensgeister hatte einem braven Käme-
raden den Tod gebracht.

Wir betten die blutüberströmte Letche auf dem Bootsbodeu und decken sie

mit dem Segel zu. Schmerzen hat der arme Junge nicht gelitten, er ist

niedergeschmettert worden wie von einem Blitzstrahl. In düsterem Schweigen

sehnen wir das Ende der Nacht herbei. Wir haben keine Ahnung, wo das

Schiff ist und ob es in Sicht sein wird bei Anbruch des neuen Tages.
Da flammt über dem Meeresspiegel ein blaues Licht auf, ein Signal

vom anderen Boote, dessen Harpune der vorletzten Schlepperei nicht stand-

gehalten. Wir antworten mit drei roten Lichtern, in Pausen von zehn

Minuten abgebrannt, und hören endlich die Ruderschläge der uns suchenden

Genossen. Ein schwaches „Hurra" aus beiden Seiten und wir kommen zu-

summen. Aufmerksam halten wir Umschau nach einein Signal von der „Jolly
Ann", aber vergebens.

Doch das Verirrtsein im Ozean, das Schrecknis, mit knapper Zwieback-

und Trinkwasserration unter der glühenden Tropeusonne warten und warten

zu müssen, bis man die Halbverschmachteten findet, solches bleibt uns er-

spart: das aufgehende Tagesgestirn bestrahlt unsere alte Barke, wie sie, sechs

oder sieben Seemeilen windwärts, direkt auf uns zuhält.^ Bald sind wir
an Bord und stärken uns an Speise und Trank. Der Körper des verun-
glückten Kameraden wird in Segeltuch eingenäht, mit altem Eisen beschwert

und, nach einem vom Kapitän gesprochenen kurzen Gebet, in die Tiefe ver-

senkt.

Das Geheimnis des Erfolges.
Von O. S. Mar den.

Nur Tatkraft führt zum Erfolg. Viele Menschen erreichen deshalb das

vorgesteckte Ziel nicht, weil ihr Pulver nicht ausreicht für ihre Kugel.

Mehr Menschen haben keinen Lebenserfolg aus Mangel an Energie —
jener Kraft, die ausführt, vollbringt, ihren Weg bahnt durch Hindernisse —
als aus irgendeinem anderen Grunde. Wenn ein junger Mensch auch gute

Anlagen hat, wenn er noch so gewandt, anstellig und liebenswürdig ist, so wird
er doch nichts Bedeutendes erreichen, wenn er den Schlüssel zum Erfolg nicht

hat — und der liegt in der Tatkraft.
Außer der Ehrlichkeit ist in unsern Tagen nichts so gesucht als die Ruh-

rigkeit. Von einem rührigen Menschen verspricht sich jeder etwas; daher

hört man so oft sagen: „Verschafft uns einen Mann, der etwas leistet, einen

Mann mit kräftigem Arm und mit Eisen im Blut!" Gute Anlagen bleiben

solange wertlos, als sie nicht durch die Tatkraft in Betrieb gesetzt werden.

Die besten Entschlüsse taugen nichts ohne die Energie, sie auszuführen. Gute

Ellenbogen schaffen freien Weg; alle Hindernisse verschwinden vor dem

Mann, der „durchfährt". Geringe Anlagen bedeuten, wenn sich große Tat-
kraft mit ihnen vereinigt, mehr als reiche Anlagen ohne Tatkraft. Wird
eine Wachskerze mit großer Geschwindigkeit aus einer Flinte abgeschossen, so

kann sie ein zolldickes Brett durchschlagen.

Immer wieder sehen wir, wie hoffnungsvolle junge Leute enttäuschen,

wie ihre Fähigkeiten brach liegen bleiben, wie sie auf dem toten Punkt be-



parren, toeil eg ipnen an ©atfraft feïjlt. ©enn loir fie nur aufrütteln, ipnen
einen belebenben Junten mitteilen unb ©cptoung geben tonnten, fo toitrben
fie Slnfepnlidjeg leiften; fo aber enttäuftpen fie. Sie fcpeinen aïïeg gu paben,
nur nidEjt jene IDÎacpt, fiep iBapn gu brecpen, ot)ne bie faft alleg ©ute an ipnen
raiplo» ift. ©ie befte dftafcpine, bie fe gebaut tourbe, toäre burcpaug gtocdlog
opne eine $raft, bie fie in Stetoegung fept unb bie Sabung an ben iBeftim»
munggort bringt.

©ie ©elt beiounbert tatträftige IDÎenfcpen. Slug toelcper Döicptung ber
©türm fie audf anbläft, fie biegen, aber Breden niept. Bereite ipnen Ipinber»
niffe, unb fie tommen barüber ï)intoeg. ©g ift faft unmöglict), folcfje Seute
niebergupalten. Bringe fie gum ©traucpeln, unb fofort ftepen fie toieber auf=
recpt ; toirf fie in einen ©umpf, unb fie toerben gleicp toieber auf ipren $üf;en
unb an öftrer ©teile fein, ©iefe Seute finb eg, bie ©täbte grünben, ©djulen
unb ©opltätigteitganftalten bauen, bag SBeer mit ©djiffen bebôlfern unb
bie ßuft fdjtoärgen mit bem Bauepe ipreg riefengrofgen ©etoerbgfleipeg.

libérait treffen toir auf bem Dgean beg SebenB bie ©rümmer bon g-apr»
geugen, bie gefdjeitert finb, toeil e» ipnen an biefer ©riebtraft gebracp. ©otoie
fie auf ein Ipinbernig flogen, müffen fie palten; fie paben niept bie ®raft,
barüber toeggutommen. ©er ©eniug beg BoIIbringeng fcpeint ferngeblieben
gu fein, alg fie bon ben ©ottpeiten mit (Stäben auggeftattet tourben: in iprem
Blut feplt bag ©ifen ber ©attraft unb bîe jfapigteit ber ©iegernaturen.

©ie Batur pat feben gefunben juntjép Bîenfcpen mit einem ©cpape tor»
perlicper unb geiftiger ®raft auggeftattet, ber ©rofjeg bebeutet, toenn nocp

geftigfeit, fropeg ©elingen unb günftige IXmfiänbe pingutommen. ®ag
©ort ©parjamfeit toirb getoöpnlid) nur auf bag Ipaugpalten mit bem ©elbe
begogen; eg läfjt fidj aber auf toeit toicptigere ©inge antoenben. ©elbber»
fcptoenben toill toenig fagen im Bergleicp mit bem Bergeuben bon ©ttergie,
geiftiger unb törperlicper Seiftunggfäpigteit unb günftiger ©elegenpeiten,
toelcpe Bergeubung unfere pöäpften ©üter aufg ©piel fept. ©ar mancper, ber
in ©elbfacpen fparfam ift big gum ©eig, berfdjtoenbet feine geiftige unb for=
perlicpe ©nergie mit erfd)red(id)er ©leicpgültigteit.

SOtan pält eg für ettoa§ llnbergeiplicpeg, toenn ein junger Bîenfdj burcp
bie Slugfcptoeifung einer eingigen Bacpt feinem Bater ©aujenbe bon SOÎarï

bergeubet, feiten pört man aber jammern über ben Slufioanb an ßebeng»
energie, ber gleicpgeitig nuplo» berloren gept. ©ag bebeutet ber Berluft an
©elb, berglicpen mit ber ©inbufje an fittlicper ®raft, bie burcp folcpe Slug»
fcptoeifung berurfaept toirb? ©aufenb 3Jîarf laffen fiep erfepen, niept aber
ber tleinfte Sietrag îoftbarer Sebenêïraft. ©agu tommt, baff eine folipe Slug»

fiptoeifung aud) bag, toag fie niept aufgeprt, mit Berberbnig bepaftet, ben
©paratter mit göulnig anftedt unb unfere beften ßebenggrunblagen unter»
pöplt.

SSiele anfipeinenb gefepäftige Seute berfeptoenben öjeü unb gute ©elegen»
peit in unbergeiplieper ©eife, unb gtoar fdjon begpalb, toeil fie ©eringeê tun,
toäprenb fie bod) SBeffereê leiften tonnten. @ie lefen ein toertlofeS SSucf),

toenn fie ein toeribolleê lefen tonnten, ©ie herbringen ipre ©rpolungggeix
in fcplecpter ©efeÜftpaft, toäprenb fie bod) gute paben tonnten, ©ie bergeuben
Qeit, inbem fie alle» nur palb tun, an iprer SIrbeit fliden, pfufepen unb ftüm»
pern unb immer bon neuem beffern, toeil fie biefelbe niept gléicp bon Anfang
grünblicp auSgufüpren fidj.Qeit liepen.

harren, weil es ihnen an Tatkraft fehlt. Wenn wir sie nur aufrütteln, ihnen
einen belebenden Funken mitteilen und Schwung geben könnten, so würden
sie Ansehnliches leisten; so aber enttäuschen sie. Sie scheinen alles zu haben,
nur nicht jene Macht, sich Bahn zu brechen, ohne die fast alles Gute an ihnen
nutzlos ist. Die beste Maschine, die je gebaut wurde, wäre durchaus zwecklos
ohne eine Kraft, die sie in Bewegung setzt und die Ladung an den Besinn-
mungsort bringt.

Die Welt bewundert tatkräftige Menschen. Aus welcher Richtung der
Sturm sie auch anbläst, sie biegen, aber brechen nicht. Bereite ihnen Hinder-
nisse, und sie kommen darüber hinweg. Es ist fast unmöglich, solche Leute
niederzuhalten. Bringe sie zum Straucheln, und sofort stehen sie wieder auf-
recht; wirf sie in einen Sumpf, und sie werden gleich wieder auf ihren Füßen
und an ihrer Stelle sein. Diese Leute sind es, die Städte gründen, Schulen
und Wohltätigkeitsanstalten bauen, das Meer mit Schiffen bevölkern und
die Luft schwärzen mit dem Rauche ihres riesengroßen Gewerbsfleißes.

Überall treffen wir auf dem Ozean des Lebens die Trümmer von Fahr-
zeugen, die gescheitert sind, weil es ihnen cm dieser Triebkraft gebrach. Sowie
sie auf ein Hindernis stoßen, müssen sie halten; sie haben nicht die Kraft,
darüber wegzukommen. Der Genius des Vollbringend scheint ferngeblieben
zu sein, als sie von den Gottheiten mit Paben ausgestattet wurden: in ihrem
Blut fehlt das Eisen der Tatkraft und dze Zähigkeit der Siegernaturen.

Die Natur hat jeden gesunden junAü Menschen mit einem Schatze kör-
perlicher und geistiger Kraft ausgestattet, der Großes bedeutet, wenn noch
Festigkeit, frohes Gelingen und günstige Umstände hinzukommen. Das
Wort Sparsamkeit wird gewöhnlich nur auf das Haushalten mit dem Gelde
bezogen; es läßt sich aber auf weit wichtigere Dinge anwenden. Geld ver-
schwenden will wenig sagen im Vergleich mit dem Vergeuden von Energie,
geistiger und körperlicher Leistungsfähigkeit und günstiger Gelegenheiten,
welche Vergeudung unsere höchsten Güter aufs Spiel setzt. Gar mancher/der
in Geldsachen sparsam ist bis zum Geiz, verschwendet seine geistige und kör-
perliche Energie mit erschrecklicher Gleichgültigkeit.

Man hält es für etwas Unverzeihliches, wenn ein junger Mensch durch
die Ausschweifung einer einzigen Nacht seinem Vater Tausende von Mark
vergeudet, selten hört man aber jammern über den Aufwand an Lebens-
energie, der gleichzeitig nutzlos verloren geht. Was bedeutet der Verlust an
Geld, verglichen mit der Einbuße an sittlicher Kraft, die durch solche Aus-
schweifung verursacht wird? Tausend Mark lassen sich ersetzen, nicht aber
der kleinste Betrag kostbarer Lebenskraft. Dazu kommt, daß eine solche Aus-
schweifung auch das, was sie nicht aufzehrt, mit Verderbnis behaftet, den
Charakter mit Fäulnis ansteckt und unsere besten Lebensgrundlagen unter-
höhlt.

Viele anscheinend geschäftige Leute verschwenden Zeit und gute Gelegen-
heit in unverzeihlicher Weise, und zwar schon deshalb, weil sie Geringes tun,
während sie doch Besseres leisten könnten. Sie lesen ein wertloses Buch,
wenn sie ein wertvolles lesen könnten. Sie verbringen ihre Erholungszeit
in schlechter Gesellschaft, während sie doch gute haben könnten. Sie vergeuden
Zeit, indem sie alles nur halb tun, an ihrer Arbeit flicken, pfuschen und stüm-
pern und immer von neuem bessern, weil sie dieselbe nicht gleich von Anfang
gründlich auszuführen sich Zeit ließen.
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(Sine große SSerfrfjtoenbung geiftiger unb fittlicper $iaft liegt barin, baft
man fid} böfen, entmürbigenben ltnb toerberblicpen ©eb'anïen Eingibt, ©er
ïteinfte unnötige ärger — unb jeher ärger ift unnötig —. jebe ängft unb
äufregung, atteë bumpfe ^anbrüten unb 23ergagen, jeher ©cpatten bon
gurcpt •— gunpt bor Sftißerfolg, bor föertuften, bor ®ranfßeit, ©ob, itnge=
recpter M mit ober Sädjerlicpfeit, bor ungünftiger SKeinung ber anbern —
ade biefc ©inge gelten an unferer Sebenèfraft unb finb fcplimmer al§ man
glaubt, meil fie eine toirflicp aufbauenbe, fd)öpferifd)e ©ätigfeit toerpinbern.

2tîan toerfdjtoenbet Sebenêfraft, fo oft man bon SKißerfoIg, @d)toierig=
feiten, ungünftigen SSerbjältniffen, früheren Zrrtümern unb geï)Iern rebct.
SBer es gu ettoas bringen initl, ber muff ber 33ergangenpeit ben 3iüden toen=
ben, alte SBrüden pinter fid) abbredjen, bie ©chatten liegen laffen unb fid)
bcm Sicpte gufepren. ältes unreblicpe Sßefen, ob e§ offenbar toerbc ober ge=

peint bleibe, geprt fcpredtidj an unferer SebcnSfraft. Sehe unreine $anb=
Iitng, ja jeher ©ebanfe biefer ärt gerfrißt bie SBurgeln unferer ®raft.

SÎCCeê, toa§ ärgert, aufregt, im geheimen nagt ober einen DJtißton inâ
fieben bringt, boprt unfere inneren Quellen an. SBa§ Xtnorbnung in unfer
fftertoenfpftem bringt, üertoüftet unfer Seben. SCHe Reibungen finb ©d)äb=
linge unfereê ©rfolgeê unb ©liideê. ©ie gerfdjleifen bie garten ©eile unfereâ
inneren ©etriebeê, opne baß fie irgenbeine ärbeit leiften ober SBerte fcpaf=
fen, ©as Seben bon Dîeibungen frei gu mad)en, alten ^äbjigfeiten freie 58e=

ttoegung gu toerfdjaffen unb unbiepte ©teilen, burcp bie unfere ®raft berrinnt,
auêgubeffern, ift unfere erfte ißflidjt gegen un§ felbft unb bie anbern.

ilberatt too tnir gepen unb ftetjen, formen mir menfcplicpe 2Jtafcpinen
fepen, bie feptoerfättig, ftirrenb unb fpringenb arbeiten, bie geinteite über»
mäßig abnüpen, ïnarren, lneil eê am öl mangelt unb pfeifen bon bem
©ampf, ber ungenüpt au§ ben Otiten enttoeidjt. 2öie oft muß biefe finnreid)
gebaute, fein gefügte tfcafdfine, bie toenigftenê ein Zaprpunbert auêpalten
fottte, fd)on gum alten ©ifert getoorfen toerben, toenn ber ©igentümer erft
bie mittleren Sapre beâ Sebents erreicht pat! ©eine llpr pat er fleißig gur
beftimmten Zeit aufgegogen, regelmäßig reinigen, nadjfepen unb bi§ auf ben
SBrudjteit einer ©efitnbe regulieren laffen; feine unfepäpbare Sebenêutajd)ine
aber, bie fid} auf feine ©Seife erfepen läßt, öernacpläffigt er täglitp unb
ftünblidj. ©r toürbe fid) toopt pliten, feine feine IXpr feudjter Suft auêgufepen
ober fie in bie ftäpe einer eleftrifdjen SJÎafcpine gu bringen; ba§ SBerf aber,
baê fein Seben im ©ang erpält, muß fid) alte möglichen Sßergetoaltigungen
gefallen laffen. ©urcp ©iferfudjt, Seibenfdpaften unb ein leicßtfinnigetS Seben
toerbirbt er ben feinen 2Jted)ani3muâ, bi§ biefer nur nod) freifdjenb unb in
allen Zügen totternb unb fpringenb al§ elenbe 3ïitine fid) geigt, epe nod) ber
Znpaber ein Zcpntel feiner SebensSaitfgabe gelöft pat.

1|au£impn}tfjafl
JiStjWflewicfjf unît g>e|tt«bljeif.

$a§ Störpcrgeitoid)t ift ein toidjtiger Znbi'fator für bie ©efunbßeit, unter
normalen Skrpältniffen fott bats SSörpergeinicpt in unbefleibetem Qnftanbc in
Silo ber föörperlänge in Zentimeter unter SIbgug toon 100 entfprcdjen. ©in
Sîann, her 170 Zentimeter groß ift, fott baper ein ©etoidjt toon 70 Silo auf»
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Eine große Verschwendung geistiger und sittlicher Kraft liegt darin, daß
man sich bösen, entwürdigenden und verderblichen Gedanken hingibt. Der
kleinste unnötige Arger — und jeder Ärger ist unnötig —. jede Angst und
Aufregung, alles dumpfe Hinbrüten und Verzagen, jeder Schatten von
Furcht — Furcht vor Mißerfolg, vor Verlusten, vor Krankheit, Tod, unge-
rechter Kritik oder Lächerlichkeit, vor ungünstiger Meinung der andern —
alle diese Dinge zehren an unserer Lebenskraft und sind schlimmer als man
glaubt, weil sie eine wirklich aufbauende, schöpferische Tätigkeit verhindern.

Man verschwendet Lebenskraft, so oft man von Mißerfolg, Schwierig-
kciten, ungünstigen Verhältnissen, früheren Irrtümern und Fehlern redet.
Wer es zu etwas bringen will, der muß der Vergangenheit den Rücken wen-
den, alle Brücken hinter sich abbrechen, die Schatten liegen lassen und sich
dem Lichte zukehren. Alles unredliche Wesen, ob es offenbar werde oder ge-
heim bleibe, zehrt schrecklich an unserer Lebenskraft. Jede unreine Hand-
lung, ja jeder Gedanke dieser Art zerfrißt die Wurzeln unserer Kraft.

Alles, was ärgert, aufregt, un geheimen nagt oder einen Mißton ins
Leben bringt, bohrt unsere inneren Quellen an. Was Unordnung in unser
Nervensystem bringt, verwüstet unser Leben. Alle Reibungen sind Schad-
linge unseres Erfolges und Glückes. Sie zerschleifen die zarten Teile unseres
inneren Getriebes, ohne daß sie irgendeine Arbeit leisten oder Werte schaf-
sen. Das Leben von Reibungen frei zu machen, allen Fähigkeiten freie Be-
wegung zu verschaffen und undichte Stellen, durch die unsere Kraft verrinnt,
auszubessern, ist unsere erste Pflicht gegen uns selbst und die andern.

Überall wo wir gehen und stehen, können wir menschliche Maschinen
sehen, die schwerfällig, klirrend und springend arbeiten, die Feinteile über-
mäßig abnützen, knarren, weil es am Öl mangelt und pfeifen von dem
Dampf, der ungenützt aus den Ritzen entweicht. Wie oft muß diese sinnreich
gebaute, fein gefügte Maschine, die wenigstens ein Jahrhundert aushalten
sollte, schon zum alten Eisen geworfen werden, wenn der Eigentümer erst
die mittleren Jahre des Lebens erreicht hat! Seine Uhr hat er fleißig zur
bestimmten Zeit aufgezogen, regelmäßig reinigen, nachsehen und bis auf den
Bruchteil einer Sekunde regulieren lassen; seine unschätzbare Lebensmafchine
aber, die sich auf keine Weise ersetzen läßt, vernachlässigt er täglich und
stündlich. Er würde sich Wahl hüten, seine feine Uhr feuchter Luft auszusetzen
oder sie in die Nähe einer elektrischen Maschine zu bringen; das Werk aber,
das sein Leben im Gang erhält, muß sich alle möglichen Vergewaltigungen
gefallen lassen. Durch Eifersucht, Leidenschaften und ein leichtsinniges Leben
verdirbt er den feinen Mechanismus, bis dieser nur noch kreischend und in
allen Fugen lotternd und springend als elende Ruine sich zeigt, ehe noch der
Inhaber ein Zehntel seiner Lebensaufgabe gelöst hat.

Nützliche Hausnnflenschafi.
Körpergewicht uud Gesundheit.

Das Körpergewicht ist ein wichtiger Indikator für die Gesundheit, unter
normalen Verhältnissen soll das Körpergewicht in unbekleidetem Zustande in
Kilo der Körperlänge in Zentimeter unter Abzug von ItX) entsprechen. Ein
Mann, der 17t) Zentimeter groß ist, soll daher ein Gewicht von 7t) Kilo auf-
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